
DIE ICHTUNGEN ZIN  FS VON 1750 bis 1760
4UusSs dem Nachlaß VO:  5 Otto ttendörier Herrnhut

Dıe Dichtungen nzendoris aus Se1Nem letzten Jahrzehnt stellen VOrLT
110e eigenartige rage Während er nämlich bis die Jahre hin-
e1n neben vielem Nachlässigen 111e reiche iille VO.  o Liedern gedichtet hat
die den lebendigen brauch übergingen dem Gesang der Gemeine ihr
Dr auidrückten noch eute iNr unverlierbarer Schatz S1 hört das

1750 herum fast völlig auf ® zunächst die außere Entwicklung
eses Vertialls verfolgen.
Die dichterische ondes Graien sSe1Nnlem etzten Lebensjahrzehnt

RBis den November 1748 hat Zinzendorf Se@11eE Dichtungen die anderer
unbede  1C drucken lassen und seitdem 1741 die tte Auflage des errn-
uter Gesangbuchs miıt sSe1NeN ersten acht ängen erschienen W: hat
unge: alljährlich en achtrag folgen lassen bis vierten Zugabe des
zwöiliften Als e aber dann die Irrwege er.  e, die der ExITra-

Sprache und Ideenbildung der ETrzZeugnNıSSe der etzten Jahre
Ausdruck gekommen hat nicht bloß diese etzten sondern das d

bisherige Gesangbuch 2Uus dem brauch zurückgezogen
Nun bei der DNOTIMMEN erskenntnis der Gemeine der Mangel Ne Ge-
sangbuches nicht denklich doch mußte natürlich ETrsatz gesorgt
werden daran hat seit 1751 gearbeitet und 1753 1STt der VE  e
der ZWEeIite 'eil des SOg  en ‚OoNndoner Gesangbuchs erschienen Ein
S  ch den brauch der Gemeı1ine hat aber damit nicht geschaffen
vielmehr dem sehr umfangreichen ersten 'eil den endurchgefü  t
die Lieder VO. Bibelgesang bis ZUIMM Brüdergesang geschichtlicher Folge
anzuordnen Diese Idee War geistreich und damals völlig HNeuUu ergab aber
Nn1C. praktisch CrauchnbDbares Außerdem deutet auf 211 achlassen SsS@e1iNer

diesem S  ch e  ' NeUuUe er VonNn ihm 2UuSs den en
bis erscheinen EFınen anderen ersuch machte 1754 Mi1t dem

Sog!  en Saronsbüchlein enthält nämlich Aur Liedertrummer aUuSs

dem bisherigen Liederschatz und Z W i sind dieselben yroßenteils Orm
VO.  - ngstunden angeordnet das scheint anzudeuten bei dem bisher
Krreichten stehen bleiben wollte Das für Glauben und en der (Gemeine
Wesentliche schien ihm den Liedern der efiformatoren und ihrer Nachiol-
ger der alten er und der eueNn rüdergemeine gegeben sein

arau an, urc die ngstunden Drauch er”z
Te  - inmal hat allerdings das Bedürinis empfunden das Bisherige
S‘  ergänzen indem 1755 als ersten Anhang ZUM Londoner Gesangbuch die
Lieder S£@11€eES 17592 entschlafenen Sohnes ena:; verö{ffentlichte
Sie haben eın Thema, den inniıgen mystischen mgang Mit dem sterben
den Heiland habe: NenNn sehr en influß auf die Entwicklung der
TrOömmigkeit der Gemeine geübt
SC gänzlich bedeutungslos dagegen 1752 als ersten
Ba  S der Elegantien die lateinischen mehrsprachigen und auch englischen



er mMeist dem ir  SE  heren sangbuc erausga nnten sSie doch UVUo  - der
Gemeine natürlich nicht verwendet werden

e1ine Eigenart der Folgezeit ist dagegen bezeichnend der ebe:
1755 erschienene vA des Londoner Gesangbuchs (310 Nummern

den Jahren bis fast ausschließlich Von ihm stammen) Er hat
nämlich auch damals noch viel gedichtet ese Dichtungen es Waren

fast Gelegenheitsgedichte auf Einzelpersonen Wäaren der meine 1
rhaus-Diarium ndschriftlich mitgeteilt worden Natürlich Waren s

eser Form den Gesang der Gemeine nicht geeignet Sie en al
O ZuUu esem wecke umgestaltet werden, das er schon Dei V1e-
len fifrüheren ern, die Gesangbuch Aufnahme gefunden hatten, großen-
teils mit riolg getan em hat zunächst ver:
31ie handschri{ftlichen änden vVon Elegantien, chronologisch geordne g_
samme. wurden, als dann den zweiten rausgeben wollte,
strich e. wıe in Exemplar geNauU sehen ist, mit Rotstu{fit jejenigen
Strophen A, cie entweder S‘ w1le SieE aren, oder mit geringen Anderungen
allgemein brauchbar ZU sein schienen. Das Wäarenl Dei einem langen Liede
manchmal Aur mehrere kleine Stücke, die dann obwohl dem gleichen
Lied mend Zwei gewöhn! 1C) verschiedenen Stel-
len untergebracht wurden Dahe: 1SEt rec SC  erig, E erkunft fest-
zustellen, e 1s! aber bei reichlich 200 Nummern gelungen, 1N-
rer Erläuterung wesentlich beiträgt
Die Hauptsache aber i1st sich gseine Hoffnung sıe qauf esem Weg in den
brauch über  en ergrößten 'eil nicht er hat 8  ch haben
WwWIir das erst erläutern, We. W1r S1e einigermalßen ennengelernt ®

da 1ST das Studium der TIOrm VOoO  - nicht unerheblichem psychologischen
Interesse Allerdings gehört e1nNne große Selbstüberwindung dazu die asse
des Minderwertigen urchzusehen Das Ergebnis Sind aber doch N Be1l-
träge einem Charakterbild Zinzendor{is in Jahren

da erkennen bald Hauptgrund dafi die Dichtungen elNler

Jahre SO schlecht geraten sind ereeiWa ihm wichtiger,
e] dichtete 15 widerwillig entschuldigt er sich Anfang 1750 bei

Wurtfbein Sein Geburtstagsgedicht spät omm Er hat nNnamlıc Riı-
belstudien getrieben erst angefangen über das dic. meditieren
als es ihm gemütlich mit eCNeIX Arbeit auizuhören Ja,seibst der Ge-
burtstag VO.  - stianNa wurde 1751 erst ktober STa
September gefeier Da SINgT ihm der ater eim ebesmahl WaSs

eigentlich der aterlıe Entschuldigung enen ıst das die
Tage neingehörige Losungen-Arrangement Wenn der Jünger Se1NeN Me1-
Ster iraget Was dem künftgen Jahre sage': ge 1n dem armen

Kopf durcheinander w1ıe Top '' Das entspricht Se1Ner Eigenart
Hat och oit gesa; dürfe bei größeren Arbeiten nicht SEeSTLOTT werden,

verlö den Zusammenhangvo. onne 31e manchmal
erst nach onaten wıeder auinehmen er verscho Nebensachen auf
freie Momente
Diese ®  T wolilten sich schwer einstellen Er hatte eben nicht mehr frü-
her bloß MI1L Herrnhut SONdern mit der el  ng Ner ganzen TC
und fühlte nicht selten i hm das zuviel wurde '"Meine Arbeit 1st klei-
NEe. Maß  ® eiwas Trmenschliches, heißt VO.



ebruar bedrückt darüber ihm viel liegen blieb schreibt
e1N€E anderen VO: April 577° H{} INe1NeTr Schwester Nitsch-

manns) NeUe®e - alte Prophezeie - Wird, wenn  %S fort soll gehen
richtigsten stehen:‘ „Man WI1Tr':! I1r alles ebern=»7mit gyeben,

das meinen Staub logieret, ungetan resueret. ’ aher bittet die
Gemeine, se1ine Nmanıer mi1t liebevollem Herzen verschmerzen., Ja
fühlt ihm die Nervosität ordentlich ab We sich J anuar Dei
der Von ihm sehr geliebten Johanna entschuldigt, (3 ihr ein —
dentliches Geburtstagsgedicht gemacht fortfährt Das i1sSt les
nicht die ganze Sache ist 3 ich 1in bißchen tief 1n des Heinlands 3eÜ1-
e Herzensmache, - Mein Geschäft liegt auch SC Eine Sache
warte: aut die e, =„UNd WE ich 1n meinem Geiste!i Wandre- 1n dem will
fOLUs sein, fällit M1r etiwas andres ein. Pennsylvanien, die heutge Pre-
—- daß ich eute dreizehn — der Zitadelie wieder ledig - mit
der utter itschmann) worden Wi das ein bißchen durch-
e1  er Das ist der Tat kein ustand ZU3 Im Gegenteil
merkt Miter, dazwischen Erholung brauchte Be1l-
spiel mac sich einem ‚ Vierorth VOomn September den Vor-
wurtf Sr sta; die achschriiten seiner Redenordentlich orrigieren,

noch mi1t Papieren Tasche und bei verschlossenen Türen herumspa-
zZiert würde er lieber einmal Zanz schweigen 'Wie nOUg eses wäre,

zeigt die eNOTINEe eere, die sich beim Redeführen 1 je mehr
18ßt —+  en ich die Schar der Hörer, wird MmMIrs @ SCAHWEe-
Ter Was unverdiente Straife ”gyedenk ich die Schafe! 5  ch wäre es
auch möglich indes der ITrost War  z äglich erge  ng finden

ihre frühren Sünden, eh 31e sich ZUM Vereine geschlossen der Ge-
fürs faule Kirchengehen die gering een die sie Von Piar-

rern haben, auch ern voller aben Drum hoift beim Wiederkom-
men ich hab ZUSECNOMMEN od ihr entlasst mich onädig Von der
täglichen Predig 9 der Gemeine verwelist mich die Stille Ai

Gelegenheitsdichtungen
Irotz dieses Arbeitsdruckes onnte und wollte sich aDer S@e1NeN poeti-
Schen Verpflichtungen nicht entziehen Oörte e doch ZUm eD’enss
der Zeit Nahestehende ihren Geburtstagen und anderen wichtigen Gele-
genheiten mit dichten beglilücken selbst hatte ese Sitte VO  -
irüher uge geübt Nur mußte manchmal jetz etwas gedrängt WeIir -
den beginnt das Lied das SEe1iNEeENIMM Geburtstag sSe1iNner Ge-
mahlin den November er hat **‘Christel 1äßt INır absolut nicht
Ruhe bin ich dächtiger ehe 1C rec gyroße Sachen Lue Al bei
den nahen Beziehungen der Gemeinglieder unter  nNnder erwarten Jetz
nicht bloß die Verwa:  en, die Hauptmitarbeiter oOder usgenossen SON-—
dern noch viele andere ein Geburtstagsversel VO  w dem verehrten Papa,
und wurde sehr oft diese Liebespflichten erinnert und ‚WAaTrT hatte

se1iNnen etzten en OIiIenDAT Nitschmann eses Amt Ne
Nachschrift ein längeres auf verschiedene Geburtfstagskinder
heißt namlıc ''Anna ist schwer ver  n spricht Vo  ' drei
die noch eln und WaS sollen kriegen In der Tat ersche  int
Der 6in Lied mit ünschen qguf sechzig SCHNhW1IiSier und ‚J anuar



gar eln fied wä.uf Vei£undsiebzigr éeschwister voréetragen, eren je-
des mindestens ei1ine Strophe, manche aber wesentlich mehr erhalten. Indes
isSt Papa gu  tig9 sich ese rinnerungen gefallen lassen.
Schreibt — doch in seinem Geburtstagswunsch Köber ZUM. Dezember
99° HW‘ gut ist’s . der die enscnen liebt, einem Mann ei1ine Gehül-
fin gibt Das erspart manche Schamröte Schwestern Sind e1l-
er Etikette viel pünktlicher.

es gut, er verfuhr., De  5 Beispiel das agebuc
Cchneiders vVon 1758 zeigt, weiche ungeheure Rolle ese UC|  ‚—

che Vonmn Papa spielten. Ja solche früheren Jahren wurden SOgar auti
Sabbatsliebesmahlen noch gelegentlich wıeder vorgelesen.,

Nnun eser Nebenpflicht genügen, wählte den usweg möglichst
schnell chten, da konnte sich einiges zumuten. Hatte ©1 doch
nachweis!  ch August sieben er dem Herzen SECSUNFEN,
das heißt entweder 1 Vorsagen gedichte: und gleich singen lassen oder
selbst gleich SESUNSCNH, avon eins Von 104 zweizeiligen Strophen, und da-
als sie, WE auch nicht gerade pDoetisch, doch eidlich geraten.
eiz aber, seine skraft abgenommen hatte, machte er der
Not eine Tugend und chtete nachträglich ZUD Geburtstag
Sse1nNner Tochter Benigna: "Noch eines 1C observier mehr als ein-
mal exerziert. Ich weiß wohl nicht, steif e5s ist, obs eins Sprich-
WOTT relıl  fes LST: Mach keine Sache Schön, wird ZUMmM ernm
nicht gehn Das ist das gerade Gegenteil von dem Verfiahren Goethes, der
iın zierlichen und scheinbar stiefen Worten S1C| solcher lästigen Re-
präsentationspflichten entledigen pilegtTe, woDel den glückten Em-
pfängern 1n Wirklichkei oft kaum etwas Wichtiges sagte. Zinzendorfs Tempera-
ment geht dagegen 1n jeder Hinsicht gewaltsam er w er oft
eın Versmadß, das sich möglichst quem 1äßt, WEeNn auch
bänkelsängermäßig klingen so da 0M M' ihm auf Holprigkeiten und
viele bkürzungen ın ke:  iıner else Vor allem aber stürzt sich un -
bedenklich auf die sich gerade darbietenden e1'  e, Z um Beispiel rel
die dauernd kranke 08112a von Schachmann Juli an Ac mein
Rosinel, du arm krank ühnel och WIird eser Nnalıve Anfang urc
den sch}  onen Schlußgedanken gut gemacht: "Unser lieber Charles!! (ihr Mann)
"nrofitier bei seiner Kranken, Man muß danken A solche Not-
züchtigungen mit Hilf: der Namen kommen oft VOTL. Bei Anna Antes weiß
sich 1m Dezember Aur helfen, indem beginnt '"Tu Liebe Anna ntes,
1C bin ja dein es17 dann soll der Heiland er Hempeln miıt
se1inem Siegelringe stempeln. schauderhaft ist endlich Maı

die RBıtte: ”Ia mach die Anna Molther ZUIN Lohn für eine Folter 'r

nicht durch den ZWang auf einen Namen reimen entschuldigt ist
Februar die Aufforderung eine Schwester , die nach Jamaika O =-
sSe) WITd: '"Und ruf dem Kanibale ZUIN großen bendmahle 17

Schlimmer als ese eimerelen sSind aber manc auftauchende,wahr-
scheußliche, realistische Bilder, ZUIN Beispiel We OoOvemDber

Von sich sagt: Denn der Jünger, den InNna.  5 r ächt“ Leben, weichen
mMa  >} 1n riß, ohne innn VOomn e1lc abz  eben, Von der Cus
unanimis, Al das heißt seines Teundes des Heilands, oder das öfters Von ihm
gebrauchte Bild, die Jünger dem Heilané Dei der Himmelfahrt bis

O



etzten zehe, die den Wolken hervorragte, nachgeblickt hätten
störendsten aDer nicht im Bezug auf die Form, sondern auch auf den

Inhalt eser Schnellproduktionen ist aber endlich eine Nachlässigkeit die
1C. ‚N e11Nen Beispiel deutlich machen will heißt 6, Februar 54°
t'Allein des Streithengsts Gloria,Sein Stampfen Geschre  1° eah der
Streitgeruch auch noch O ferr, - das SChHhON parabolischer A Die 'Ton-
malerei er ophe ist großartig Um aber irgendwie LTeLiMEN können
18 1n der dritten Zeile einfach 811 ebiges Wort gebildet wäas mit
der etzten Zeile überhaupt geme1nt 1st dürifite sehr schwer ermitteln
3ein solche Stellen eigentlich noch gereimt wird und
der Sinn unke bleibt finden sich Aur allzu häufig
'ITrO0tz er sehr großen Mängel wurde diese Dichtung aber völlig aufi-
ZzeNoMMEN Man fühlte sich eben als e1Ne große Familie, sich
natürlich geben jeder Liebesbezeugung herzlich euen onnte
außerdem wurden S1ie dadurch erträglicher Nzendor Dei sSe1iNnen
bbatliebesmählern die mel1ıs dem einen Kreis der Hausgenossen
abhielt vorzusingen Se1N persönlicher Vortrag sehr e111-
drucksvoll hat Schrautenbach ZEU: Weiter handelte ecsSs sich bei die-
sen Geburtstagsliedern Alltagsereignisse die also nach Form
Inhailt bescheiden sein konnten Be1i wichtigen Gelegenheiten ZUm Beispiel
ZUMM Andenken den Heimgang des Missionars Martıin ugus
oder ul eler der Eröffnung des rüderischen sdienstes der
Schloßkapelle Barbyv ‚Junı wußte er dagegen sehr eindrucks-
VO. YFelern gestalten unter Benutzung Ter Strophen Cantaten
mit Arien ecitativen und orgesängen vorgetragen wurden
Nachdem wir aDer 1  o  - die Mängel Se1iNner handwer  äßigen Gelegenheits-
poesie schartf hervorgehoben haben haben zZeigenN ihm e1Ne
dichterischen aben e1ıneswegs völlig verlorengegangen beginnt

ZUM Beispiel ‚J anuar e1in Geburtstagsgedicht auf ‚JJonas aulus
Weiß mit unnachahmlicher Natürlichkeit und Armut: HDa stelle 1C. mich
mi e1llNem edchen ein und Ditt“ dich 1C damit vergn! se1ıin
Ich es ungezZwunsgenh aus meinem Herzen heraus gesungen ';

Er wußte auch ganz geNnau wirklich guten Leistungen Inspiration
nOtig el und 1st VOIl höchstem psychologischen Interesse A  73

Ne‘ Geburtstagsgedicht autf die SCHON erwähnte Anna nties die Entstehung
solchen schildert ETr entschuldigt da ächst e1in! übliche Verspä-

und sagt "7ie wahre Tsach 1sSt:* Ich muß dergleichen Sachen w1e
Was aber Not und Lieb“ihr alle als uge machen

und Neigung ndet sich Dazu gehört auch Trieb und dann schrei-
ich., - DIie 1e und der Mut kann den Trieb nicht erZwıingen, das

erz steh’ noch C gzut, Wer kann’ N ın orte bringen, W nicht eın gu-
ter e1s die Lippen gelber rührt, = Dl Liedern ermels auch noch die

er führt Nun hab’ ich eben JetZz da 1C dich angesehn wıe g'.—
duldig S1CZ die Lüftlein merken wehen und arum ich deine

Was duZither ne1ın und giau und hoiffe dich eın weng erireun
dieser Zeit sollst werden heißen habe:  5 das alles liegt noch hneut
se1iNnem begraben. Allein 1C| eiß 81Nd Gedanken VOTLT dich

VOLILrS andre stehe 1Cbist du DUr eın gut
In der 1at hat mi ec hier VO  } einer Inspiration gesprochen, und iLSE
auch diese letzte Strophe mit einıgen wenigen selbstverständlichen Öti-



gen Ver anderungen ein wertvoller Bestandteil des Gesangbuchs geworden._
Andererseits er sich aber mi1t großartiger Unbekümmerthei
Mail über ellung olchen Inspirationen: !An geseftztien Tagen

Stunden sich imMmer egal sSein und eic gut . predigen ist. eine acne
erten Pfarrer, aber nicht einen uder , bei dem sich der

heilige Geist vorbehält, ihn schwach oder S  5 machen, nach dem
will
Indes auch abgesehen Von besonderen Nnspirationen fifiden sich in esen
chtungen manchmal sehr orginelle und astische endungen, einige
davon anzuführen ist urn zweckmäßiger , als sSie ihm melıs besser g-
raten pflegten als zartere Tone. Tinnert 25, Februar Bruder
esen, ihn der verstorbene Christian Renatus einmal sonders ge—
lobt und fährt fort, der Heiland habe den eirus auch einmal sehr ge_
obt Aber A Er denn wohl eın andermal aps efern einen Rübe-
zahl geheißen, iın Schlesien, nicht Galilä“ und Syrien wär“ g—
schehen. 1sts: das ehrliche Gemüt - denkt laute, wıe's  e die Sache ıe

sollten alle Gliederlein der Unität der Brüderlein Q schaffen Se1Nn. 'r

Ein andermal childert er das Wirken des Pastor entzer, des Dichters
des Liedes: ich use Zungen hätte, den er als MmManc ge-
sehen hatte, charakterisiert die atsache, den Jesu jahre-
lang vergeblich gepredigt hätte, mit den drastischen Bildern: en Bauern

das Vor', WOZU S1ie nicht genel SO wıie die das eue
TOFr, der Katz“, WEe: wetterleucht“t. 11

ernig ist auch eine Stelle ın se1inem Geburtstagsgedicht auf Tochter
Benigna Vonmn Dezember Sie Wa  1 damals offenbar eIwas kränklich,
der atfer erwartet aber bestimmt, 331e 1mMm mmer wıeder ger-
reisen 1 sein wird "1)Denn der Heiland wird 1m Zeugenwagen,
WEe') M&a  [} ihn heraus wird zie  hn, etliche Kraftworte ZU ihr SsSagen,
ihr Angesic wird gl sich ihre Geister werden raiffen, die
Händ“ und Füße werden schaiffien bei den nahn fernen er! die
Englein stutzen werd"n.
In seiner Weise e1n Meijisterstück ist endlich eine Stelle dem UuUrtis-
tagslied Se1ıne ma am November Da lic ein Bild
aufgestellt, das den erstien SUC. des or äfl  ,.u.  chen Ehepaars 1n Herrnhut,
oder iın der Herrnhut, w1lıe mMa  [} damals och sagte, darstellte. Als A  en-
dorf mit se1iner Gemahılin nämlich Weihnachten 17R VONn Dresden nach
Hennersdor{ hatte völlig vVeErgeESSECN, 1 ‚J unı die Erlaubnis
ZUM Anbau zweier Exulantenfamilien gegeben hatte, sah gewohnter Stelle
Licht, das ihm sonderbar anmutete, erfuhr, WEeTr da wohnte, und besuchte die
Ansiedler sogleich. Es heißt '"Wollt ihr w1issen, Wer da kommt gefahren?

NsSTe Tr äfin der Wald ist die Hut Vor ZWaNzlg en rief man
bei dem ause halt Abgestiegen, 1in das aus gefreten, auf die g-
fallen und gebeten, geda. uns’und sie, das ZiINng alls ın einem
Hie.

Die Adressaten der er
Doch wenden WwWI1Ir Jetz den dressaten der Lieder , und da ünden W1r
ichst die Familienmitglieder und die wichtigsten Mitarbeiter, ZUM Be1-
spie. { f’ den ©. weil der bedeutendste



Baumeister der Gemeine WAar, 1755 dichtet: '"Wenn er mal bauen mußt“”
s  Ö lobt seinen uUSTO och ist ein liebenswürdiger Zug des
en, auch die in se1liner Umgebung 1n niedriger ellung gen

nicht ver  ° schreibt er n Mär seinem 3 +—  €  E E
Ster u e d, sein ens werde Von enen, die sich Schämen,
Bedienung anzune  en, kaum achtet ET wünscht ihm aber, der He1i-
er ener ohne gleichen, ihn möge. ‚JJanuar singt
der Jünger auf dem Liebesmahl mit einem besonderen nadenge: häu-
figen Tränen der Geschwister in Liedauf denn Nachtwächter Br u-

®  Ö C 7 und ihm die sch!\  SS Wundenverse, mi enen Sr
die Stunden anzeigt.
sonders W1C ihn waren ferner Sekretäre Kopisten. ET
hatte eren mehrere, die keinen leichten Dienst hatten. Sie hatten lic
ZUNAC seine eigenhändigen Rriefe opieren, und das
schwer, denn schrieb mehr Worte als Buchstaben, mußte ahnen,

das oreutete Dann en 331e seine täglichen Reden nachzu-
ehreiben nach seınen Korre!  en die Mitteilungen die meıjınen
zurechtzumachen. da er iın richtiger Selbsterkenntnis Mär

Sein opleren, das eigentlich Dechififrieren
NeNnenNn müsse, äahnlich Juli —— geinen unendlichen
Fleiß, der ihn mit Nachschriften dermaßen überschüttet, er mi1t dem
Tchsehen kaum nachkommen Am eingehendsten eses Thema
handelt aber das Geburtstagslied auf Z VO. Februar

inzendorif schildert da, weiche MüÜüh« die endgültige Herstellung sei-
DeTr en MacCc. 'ETST Spitzet die Ohren, SOonst wird manch Wort
verloren, dann schreibt Mans abbrevieret,- ZUMmM Dritten wirds opieret,

dann WITr':! revidieret und dann erst corriglere mit Rötel, der nicht
bleibet, WwWwe man s nicht überschreibe anach MM TAanz erst fra-
gen, die Lücken nachzutragen, achten wirds muniedieret, zuletzt
collationieret, 17 und dann handelt es sich noch darum, Auszüge aZus den
achrichten den Gemeinen, Vonl den Wanderschaiten unter dem KTITeUZ
und VOIl den aten der Apostel auf mehr als einem ane dem ceane
herzustellen.
Und dann fährt Zinzendorif fort HSo sehr das beschwerlich, ge
doch unaufhörlich, und Lanz ließ geit acht en den aden nlem.:  als
fahren, ists Zurückebleiben MIr allzeit zuzuschreiben. Ich bin
manchen el träge ZUIMM Arbeiten, weil 1C. des asars
nicht ZUIM Geringsten Ich ruhe lange, und dann wird M1r
bange, die Arbeit wächst abscheulich, da tummelt mMan sich freilich

In einem verspricht aber dem treuen Mitarbeiter ‘Besserung und
‚WaT ähnlich wıe Proiessor Francke: ET schrieb, Nn1eMAaNı konnt*“s lesen.
Da lernte der OIieSSOT Calligraphiam Sser, wohl anzelisten

ihm das Prae geben en S  ch 1SE wohl eifelhaft, obD das Ver-
Sprechen wirklich hat halten kö  en. iın der 'Tat hatte dies nette dic
noch e1n Nachspiel, denn in einem auf den Kollegen Cranzens hau-
k i VO: Mär er W: Zinzendori, TAanz seine Leistung nicht
wohl aufgenommen ihm ZWar gedankt, aber Hof-
weihwasser und nicht aus Herzgefühl. Ja Zinzendorf hat hö munkeln
sein armen verdunkeln, es wäre viel Geschrei wenig Wolle SEWESECN.,



Cranz hatte offenbar seinen Versprechungen nicht recht getraut, VeT -

sichert ihm aber, dic wirklich mit Beugung
geschrieben,

zeigt sich, Ww1e demütig und einsichtig 1n bezug auf. seine Fehler sich der
hochstehende Graf ZzZu verhalten piiegte, und 1m gleichen Sinn schreiht

Mär n den bereits oben erwähnten Hausmeister ©  Ö dn 3oll
ich Mein igne sagen? Ich hab das wenigste iragen, und du
trägst zweifelsirei MIr mehr als ich M1r noch reproschier, allein,
Wwee) noch T7WEe1 en wär"n, darüber du mM1cC müÜüßtest hOr"n, de  B 31e
ste dir gewiß nicht UL, kommt noch nicht üs bösem Mut, Das
eine ist Rechthaberei, das andre Unliturgei Ich weiß, beid’ @1 —
Nne: TUN! - herkommen, der niemand übel st_und . Ssie kommen her SOa  aus el-
nem Fleiß, der sich _ genug Zu schaffen weiß und der nicht SErn hört
omler 'n VOIL chen, die nicht will rühr n 11 reizend weiß

dem groben Gold den Weg Besserung zeigen. ET soll nämlich VvVon

sel1ner Tau eın gütiges, gesittetes andächtiges ese: lernen. "IchB
SC}  ’ deine Dor” e1. selgen Eindruck 7äb, daß Liturgie
sich draus erheb 17

Auch SonNns benutzt ese Geburtstagswünsche oft, sonders nötige Er-
mahnungen geben Zum Beispiel kommt ‚J anuar der SONsStT
VO. ihm gelobte geschätzte D - S 6 das Seine HA  3  ‚O  ren,

urnißten W1Lr nicht wenn nicht Brodersen 1n seinem Alter in
Herrnhut seiner Eigengerechtigkeit bekannt SEeEWESECN äare,
e1in nicht unwitziges Kunde gibt Zinzendori schreibt ihm also und

offenbar ohne dauernde Wirkung: ' u bist eine Menschenseele
eswegen imper{iekt wohlgesalbt m1L Priesteröle aller fiekt,

aDer doch nicht Ö gahnz ohne unbeliebge Sympathie der absolutio-
WwWird 110 froh, nicht er hie Das ist leicht experieren,

Wer das nicht ein gestünd, würde sich umsons flattieren Sicherheit
grenzt die Wir Sind klein und eLiwas blöde, w eil sich
nicht en und weil das me wert der Rede, WwWas mutes hat
getan !7

ÄAhnliche en enthält sein VO. ‚J anuar auf den VvVon ihm Och-
geschätzten herrschaftlichen Sekretär C  (D 1 K der sich
bei geringer Vorbildung ın dies sSchwierige 1e g1länzend eingearbeitet
hatte "*hrsamer lieber Ireuer ! Ich OrZe, 1C euer besinge den
Paul Schneider erstenmale leider. Die Ursach ist Taten: Sein
leiß ÜUcC aten, ilissenheit lernen und les auszuker-
nen, schicke, judiziöse cke, die einen avertieren,

mehr expertieren. gesetzt, die aben WÄTreN-=ZU sehn einem
Mähren Denn O Prärogativen, We) s1ie 1ns Schieife liefen, die izön-
N6  ‚} ähren ZUers 1mMm Herzen stören. Zum andern ist ein

einer Von hre, nicht eitler (er denkt gründlich), doch nicht
gan unempfindlich, WE 1n glorioso, Dei anfänget,
WwWird dem Virtuoso ein Ritter VO:  7n so Mit esem letzten Aus-
druck me1n! 1NZzZendor VeTrMU ch Don Quichotte. Jedenfalls will aber
den erfolgreichen etiar VOL Selbstgefälligkeit Ne.
Weiter fallen für den genialen Kaufherrn Herrnhuts

—  e& 1n den Sammelgratulationen stets e1n Zeilen ab,
gehen sSie mer ın der gleichen Richtung. heißt ovemDber



für Schwester Dürninger: wünsche ir deinem Mann, die INa  D nicht
separıeren euch ın denen mancherlei, Gesc  en 1mMMer
selig 3e1 ihr eın Exempel seid -yeschäiftiger Marıen eser Zeit!!

tröstet ninger Jahre J anuar über Sseine etwaigen Ver-
uste beim Erdbeben VO.  - Lissabon und "was orrespondenten vVon da 1NaN-

quieren könnten'', mahnt ihn: ""Die mancherlei Beschwerden Dei Din-
gen eser rden, die mussen  5 uns nie schwächen, noch UuUAXNSTe euUr
brechen J anuar ermuntert ihn aber "TLernt les Leid vergessen

durch die zeithergen essen, weil doch nichts als die m Üüh!:
Aber auch die allerwichtigsten Mitarbeiter bekommen öffentlich das

5 Von Papa Oren,  H singt E Oktober seinem unentbehr-
lichen Gehülfen und SchwiegersohnJohannes Y O Wattewille
die später auch Von behandelte orientalische Fabel von dem egen-
tropien VOrT', der iın eine Muschel fiel Perle wurde hat sie
übrigens nicht damals handschri{ftlich Jüngerhaus-Diarium, SONdern
später auch iın etiwas verständlicherer orm 1n den Barbyschen Sammlungen
veröffentlichen lassen. Im Jüngerhaus-Diarium wird aber ausdrücklich da-

mer efwas gahz Geringem eiwas nschätzbares -
chen, aber auch mi1it Schanden in seıin voriges Nichts zurüc)  len lassen

falls nicht demütig uneigenliebisch bleibt Zinzendorif SeLtz
aber ausaTrTUücklic die persönliche Anerkennung hinzu: '"Johannes soll
eın un!  ng, but seful favorite se1in, et deliciae fratrum, der eit

bleiben weiter, Was der Heiland durch nepl0s anzeigen wol-
len. eser rmahnung lag VOL. es se1iner
Liebenswürdigkeit Hingabe der erklärte der Gemeine auch
Zinzendoris und letzteres, beide ehrt 'eil weil
einer der Wenigen WAar, die ihm offen v&idersprechen wagten Bei
eCNaAUeETL enntn1is merkt man aber, in Gefiahr W ehrgeizig WT -

den, da SUC| ihn Zinzendorf Ööffentlich in die Tühere Unbefangen-
heit zurückzuf;  en

fein sind ferner die Winke, die er seinem stian —
ZUM September gibt '"'ObD 1C. auch altem Dienerrechte ZUMM
Schluß VO.  o dem Entretlen esem e1in wenig möchte, denn 1C
kenne das Terrain, Was das acıtl von dem len seın wird, Christel,
du weinest ist dein Hirt, WE du dienst, ist Baas, W du
siehst dein Augenmas. Wenn du wandern mußt, dein Wegezeichen, Wenn
du schiffest, dein OMP:  9 Wwe) menschelt, 1st deinesgleichen,
WE du Rat hälst, dein Verlaß, We. du weinst, die TNe einer Tränen,

WE du lachst, dein zeiUulgs Notabene '
Diese akonischen 1tzen! scharf formulierten Winke des Vaters waren natür-
lich in eser orm den brauch der Gemeine weder noch g'—
e1igne Christian regor hat aber kraft seiner einzig;  gen Fähigkeit, 7Z1in-
zendor{is Dichtungen den Gemeingesang. verwen_dba.r machen, folgende
Strophe araus gestaltet: Ha ihm, dein erz begehret, denn

will dir les sSse1in. Wenn dir Schmerzlichs widerfähret, blickt
se1in freundlich Auge drein, WE dirs wohl geht, beugt dich se1ine Gnade,
We du wanderst, krönt deine Pfade, segnet, Wa du ihn tust,

erquickt dich, We' du ruhs der 'Tat eın Meisterstück Vo  - Innıg-
eit und Wohlklang, doch bleibt weit nNntier den geistvolilen, konzen-

4MM



trierten arten des Orginals zurück,
Nicht ohne Rührung ferner die Wünsche Zinzendori{is Zubg Ge-
burtstag des tauben aurers Herrnhut O Mai lesen. Sie zeigen,

auch den bedauerlichsten en nachgehen wollte eser aurer
Wg nämlich Seit eiIN1Ser Zeit er der Einsamkeit D Taubheit
verständlicherweise sSschwermütig unzuirieden geworden Zinzendortf
mahnt ihn aDer: H‘D' selig eib erwartet dich Sie WO. SCHNON g_
raume e1it in ihrem lieben Paradeise, ihr erz 1S% VO. vVon Jesu eise,

das hatMit dir i1St 31e nicht atisiied Sie hat von Engelein,
1E wiedererzählt gehört dich O gequält ihr Weg das
ist Seligsein du schon die längste Zeit Gedanken auf
es dich auf solche Dinge steifest die S16 gewißlich nicht —
freut S1e wünscht ich es hrist WIr wiünschen du
Fleisch und Blut [l ‚J esu rauhes UuUze Schlügest- und dich miıt keinem

mehr trügest würde noch dein End:  A gut Verliebe dich mit
eib und 1n deinen in Heiland denke nicht mehr
WILEe weiland denk den Imanuel SONSLT WEeNNSsS

Ende geht =Nicht MmMit der Kirchposaune blasen- legt dich (raurıg den Ha-
sen denkt liegt eın SC Prophet !7 ausdrücklich steht da-
runfer: dein guter Bekannter udwig
In wenigen Zeilen formuliert er endlich das brüderische Lebensideal e1-

UnNnsSC. e  S VOIn ktober "Tch SC ihm die selge (ina-
de, e1n Heilger Ze1it se1iN, sich ein höchsten GTa-
de, ihm mehr als eın Engelein
Erhebliche Schwierigkeiten empfand dagegen WE VO.:  } $S$@11en Reisen
aus die Gemeine Sammelwünsche richtet eiwa, als bei der Ausrt
nach ST 0OmMAas Dezember 38 VO chi 1U und bereits VOIL Seekrankheit
schwer geplagt alle errnhuter er schreibt:* n Mein erze wird ©1 -
e getrieben meın eschwister das 1Ns erz geschrieben Nur
e will ich INır erbeten haben WEn ich MelilNel und Gnad und (32A-
ben vielleicht jema: unrecht adressiere und nen andren etwa nicht be-—-

e, ihr wollt bedenken auf dem eere weilen 1ST als
WE nicht wAare  ‘ 11 Er will aber wenigstens ersuchen jedem ©1 -
Hen Ssegen schicken "Tch werde mich der Ordnung O bediehnen wıe
ihr me1inem Buche STe dem grünen 17 eses gr üne e  ch enthielt nam -  H{
lLich e1ine pr1ıvate Aufzeichnungen Un Beispiel über Se1iNe Aufgaben und
Pläne, 2Der auch Notizen über die einzelnen Gemeinglieder WEec. der
Seelsorge und Fürbitte Und bekommt jeder ich zähle 108 Tüder
ein oder ZWEe1 Zeilen ZUIN Beispiel Der iebe Erstling uUuNseTer Gemeine,

der Augustn halt sich 1 Blute !7

Mit dem uwachs der Gemeine wurde ihm natürlich schwerer Der-
sönliche Verbindung ML den einze  Inen gewinnen onnte doch nicht
überall sS@111, er l1ieß die Gesc  sSier sich schreiben, ZUIN Beispiel
die der 17492 gegTt  etien Gemeine thlehem und azare da sollte
er ihnen Nnun tworten und onnte aus Zeitmangel doch Aur kurz,
sich AaUSCTUÜC: ntenzen tun Da chtet nnen Dezember 52°
|D' vielen anderen schäite erlauben ur e udwig nicht sich

e1N jedes e’ das ihm seın Herzenswerk Ticht“t ETr mMuß NTLeNn-
Z Schreiben gehn önnt doch sSe1in erze sehn Nur eınes will
ich herzlich itten, wegen eser kurzen Schri{it nıcC den sch  Ö-  HN



DeNn guten S1LUte darinnen euch Jetz: antri{iit verändert und ZU -

rücke bleibt nicht oit schreibt — Ich euch Vor dem
versichern, ihr Herzen, W& ich auch nicht (denn viel

SCwird üchern), ein‘ m jeden tun wıie Sr getan I1r

doch die Connexität miıt jedem Herzen nicht entgeht omMm
jedes ler Eile we  e < Zeilen
och kürzer faßt S1C Mär sich allerdings um Re-
an  or Von en handelt: "Als Heinrichs Vor dem Jahre kamen,

da brachten e I1ır über fünizig Namen, — die mich VO  - Herrnhut schö
grüßen ießen, - Und ich ließ mich die MüÜüh:  ® nicht verdrießen, - mich die
rüße alle ın Gedanken - auifs herzlichste und sch‘  Önste  v en, un!
denke nicht 5 ird ungern senen, wissen, g1e registrieretL
stehen P Und ZU Bewels dafiür zäaählt S1e IU  — auf und ‚War m1L

den und dieses gereimt: ” Theodore, Nitschin, Cho  o stin-
nen. ich wüiünsch euch seıinen Frieden Deili euch drınnen. der Liesel Stu
831e alle eißen, der Damnıtzen, der Marieliesel en, der Binel Wat-
tenweil der Gernerinne - der Gneußin, Brüningks, der Nonhebelinne Und
das geht auf diese eise seitenlang fort dichterisch türlich gänzlich un -

möglich die chwestern sollten aber empfinden jede einzelne DeI’-
SO} das hat STeis durchzuführen versuc
Nun kommen 8 NeTr anderen Sse1ite seiner Dichtungen nämlich
den wichtigsten allgemeinen Betrachtungen die sich zuweilen esen Ge-
legenheitsschöpfungen nden Da außert Z Beispiel a  ıIn zember

Jag nach dem Geburtstag Se1Ner Tochter Benigna (geb über
e1ne Grundsätze betreifend die Kindererziehung t'Sobal: 16 den Jahren
sind da Ma&  D sich auf S1e selbst besinnt die jJUNgeNn eutfe Sgern
inks en und rechts reden lern"n wird der Jünger complaisant am-
bitioniert der confident se1in vVon seiner Kinder Mut WE
will geht gut hätte NC einzuwenden We) Bl
tern anders fänden e$s aber also faßt 1Sst weil ihm nicht anll-
ders paßt Sobald die Kinder den Schrein der TC eingenommen
sein Ssind S1e der Eltern itgeno! Ne: demselben LOos Von
dem wird e1iNn espe väterlichen Mut erwec! ehmals
Kalser Leopold den KOn1g Joseph eingehoilit Er will also se1NeIl Grund-
Satz die erwachsenen er als selbstständig behandeln iMr Ver-
trauen erhalten nMemanı auidringen, On ihn aDer MmMit Recht eindrück-
ich. Denn oft ist urc en Druck der Eltern das gentel. Kn
reicht worden.
Über das rechte Verhalten der jüngeren Generatuon alteren außert
dagegen ın dem Geburtstagsgedicht auf N Nn, den

Bischo{f der erneuerten rüderkirche zember 53 '  15
sollen die äter nach der eit nicht nach dem Amt Ewigkeit) fein
aufmerksam 18 Auge sSsen, dem dankbar der 316e uUunNns gelassen Wir
soln ihrer Tage Zeit ihnen haben Te und der lieben-
den meın bei ihrem Lichte fröhlich e1in In ezug auf sich selbst

aber hinzu: Jünger avon (ransportiert wird den Mann der
ihn ordiniert, mit dem geheimen Zer sehn: Ach erT, mach mich
auch schön!
ıne orginelle Beobachtung enthäit auch das auf den eimgang des
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von ihm geschätzten Gemeilnarzties Schmidt VO. Novem-
ber 56, denn mitten 1n den usführungen über seine erdienste außert
über die Beurteilung Abgeschiedener: das _Besondre dabei iSEt,

hier unten vergißt, 198 111 als choquant NOn

außen ge  Nn Man sieht sich,wie  e 111 sich hat
gese Feiertagen, beim amente wahrgenommen, We  1}2 man
auseinanderkommen, wıe das Abwesend ın der Tat Trınnen Eig-

hat, das Bild VonN Freund mcht urch das OSkop
erscheint. ''

Historische und biographische Gedichte
Nun aber wollen Ww1r uUNsS- den storischen dichten zuwenden, die 1nzen-
dorif esonders SCIrN der Gemeine oder Geburtstage lang) än-

Mitarbeiter verfiaßte, ZUM Beispiel im Dezember das E  6 Z
s ın Bezug auf die Entstehung der Brüdergemeine
und 1m Junz Nr 2206 die childerung der Un

lung der Gemeine VON 1722 ab Um diese ufgaben ausreichend bewäl-
tigen, wären ndes kleine Epen notwendig SCWESECN. Wenn aber STa dessen
jedes errTNNutfs durch eine eile charakterisiert wird, bedarf
eines enners, uzX das verstehen, und oft bleiben auch einem solchen die
e Wendungen Zinzendoris rätselhaft hat sich denn genötigt gesehen,
dem ruck eser Dichtungen Anmer hinzuzufügen, ihren poetl-
Schen Wert Von vornherein damit verurteilt
Ähnlich STe MIT den Liedern, die das bewegte eben einzelner schildern
Zum Beispiel das Lied auf Rosına N4  schmann vom Juli
mit Aufzählung der eugenreisen, die S1e ohne hren Mannn ausges selibst
nach ONl gemacht hat Weiter das ange Lied, in welchem $  e  4A1° ın g0S-
ser Eile dem Syndikus Nitschmann am 26 September 53 sein

eben VOr: wıe er ZUT Grundsteinlegung des Gemeinhauses 1742
nach Herrnhut gekommen ist und dort die erstien Zeıiten erlebt hat ''"Da hat-
ten WIT eın Gnadenjahr In dem Wars unerhört, We eın Tag ngegan-
CNn War, da nmema: sich Weiter Nitse  anns Reisen nach ‚Je-
Üa Tübingen, den Grund Erweckung unter den entfen legte,
seine eise erstenUpmit der Schweiz endlich Sseine durch
den Widerstand der Regierung vergebliche Missionsreise nach dem Kap
Ceylon. Auchdem Bis 6-R0.7 öohann N FEB HMannn hat er
einmal dichterisch eın Leben vorgefü  t und da-
bDei nicht verschwiegen, ihn Widerspenstigkeit einmal
a2us Herrnhut ver hatte egen ihrer bloß andeutenden arstellung
konnten diese Gedichte aber fast immer die RBetrefifenden selbst Be-
eu: haben
Zuweilen wird allerdings eın bestimmtes Ereignis lebendig erfaßt, Z U Re1i-
spiel in dem Gedicht auf den Heimgang Friedrich ar  1n 85 2,am
DL ugus die Krisis ın Herrnhut, als die Nachricht VO den vielen 'T0-
es  en in Crux eintraf wurde Zinzendorf vorgewori{ien: bringst
das Volk Gottes um. ber schließlich Sall! die (‚gmeıjine doch das schöne  Z
Glaubenslied: '"ie Glieder werden ausgesät, als waren  ‘ 31e verloren,
auf ihren etien aber steht: Das ist die $aat der Mohren



uch ge. es ihm, eın eindrüc!  ches ild Von eonnar oDe
ben, der allerdings e1ne besonders chara.  rvolle ersönlichkeit WAar. Ca
Z 1mMm Februar 51° Man sah SCHON dem Jüngling etwas esonderes
es ” Wenn der unvergeßliche othe noch SO aufgebracht an
SsSchien 3e1N Blick noch SO viel Chweres drohte und der Lenhard sah
auf ihn, So ward eine sabbatische Stille, und errn othes e1Iist, ers
und Wille, gaben allemal gleich näh’r, als ob’s symDbpathetisch war  A
Freilich ® Mutterherzfatiguen, rTeilich hat die wilde See -das Gesumm
der chw  zesten Schmeißfliegen 1n der giftgen aribee, die CONJ)uU-
rmerten Niederlande, bald die liviändische Marter  e, das
gelland das S1iC: was verbrannt-Aber Wer eın Professioniste in
der Brüderbildung 1S% der ündt 1n der eonhardschen Miene noch die=
selbe Nadenwa. und die Anmahnung Von der Schechine (Herrlichkeit
(es) in dem herrnhutischen Habe Dank, du ireundlicher Liebhaber,

Nnachdem das dreißig)  K ährge Abe  b VvVon dein’m errnıu wegcharmiert, e

Lenhard Just hier präsidiert. Zunächst mÜüssen da die originellen letz-
ten Zeilen er werden Mit dem dreißig) ährigen ® ist nämlich Christian
avid gemeint, der SoeDen in Herrnhut ntschlaien WAar, eil eser große AÄADO=
stel Urc. unruhigen Widerspruchsgeist stets viel Not gemacht hatte Die
ere Überlegenheit Dobers schildert 71 nzendorf ®  T auch 1n einer Ode VO.

MäÄär: J die eger anredet: Heu: ist der des Mannes Got-
tes, der sich ers UTE bittren Spottes- nicht schämete zD Er Zing
machte die Stirne sein alles wıe Kieselstein ZerDraCc die
egel, die en nahm und ließ die senen
oMAas wes e

Eine besondere Gruppe unter den geschichtlichen Dichtungen Zinzendoris S1Nnd
ferner die sehr zahlreichen Lieder auti geine Gem ahli die sich übrigens
melstiens dadurch ausSzelC  hnen, inr besondere hrfifurc  erweist
schildert 1n SsSeiner Ode November W heldenhaite Leistungen
diese VO  - atur zurückhaltende und kränkliche Tau vollbracht hat, wıe sS1e ZUmM

Beispiel 1n Vertretung ihres Gemahls den dänischen Hof und TOLZ aller Ge-
SOgar nach Petersburg gereist ist nicht wenig erreic hat ELr schließt

mit der Schilderung des sch!  A“ usammenlebens mM1 Erdmuth 1m Jahr 1751:
”Wir en ın der Herrenhut auis seligste beisamm Y wır hatten Mut und
Kreuzesmut und en undenflamm ! Wir en siebzig Taf’n und Herrn,

dreihundert Edelleut’ als elen, den  n der Wundenstern au{is Kripplein
hingedeut’t. Und dabei 1st es nicht zufällig, hier VO  - der außerordentli-
chen sammlung VOoNn ristrokaten 1n Herrnhut erz Seit Sseiner Verbannung
1m Jahr 1736 W3a  F nämlich NUr selten ere eit ın Herrnhut SECEWESECNH, dage-
gen hatte ihn Erdmuth dort oft vertreten und TOCZ ihrer stillen Art verstan-
den, einen grade den Adel sSsonders anziehenden gesellschaftlichen und
religiösen Mittelpunkt bilden
Über eine andre Seite des Verhältnisses beider Gatten äußert Sich Zinzendor
1iNdes November sehr offenherzig: ” Meine s  n‚ meine Dorothee,
die mich werden ließ der dreißigjährgen Wunderehe, TAauU
mancher Nordwind blies Abe wel ich dich ın deinem Sinne UuNnge-=-
hindert lass’ also stör ” mich auch nicht darinne, wıe 1C| mM1r die aCc

Ich an mich mit gebeugtem Triebe die neunundzwanzig)ge
Liebe und verehr ML Denertireu die TAau utter der el
In der Tat hatte von Oornherein mit vollem Be  sein ıine Streiterehe
ZUTr Arbeit das Reich Ottes geschlossen, das hatte aber Zr0ßeE Se ! D—



ständigkeit der ereer ZUrVoraussefizung größre —
denfalls, als Zinzendor{is eigentlichem Eheideal WONAC die TAauU
Art Pflegetochter des Mannes sein sollte, SC  ch entsprach
onnte nicht fehlen, sich Gatten We jedes e Sache selbk
ständig hatte, schließlic etwas ferner rUüuCcC  4  kten rgreife 1ST es
aber J unı ZuUM Gedächtnis des Heimgangs der raln VOT
einem Jahr rüc  os autf diese tragische e1te einer Ehe sprechen
kommt "Tch aber War  S‘ undankbar Herz, We ich. nicht mi1t einem wah-
remn Schmerz als der GräßGnihr Eheengel - mancne ’ze-
mMmMDEe Mängel. -- beweinete,"”"Noch persönlicher drückt das in m
Brief Q2us, dener am Mai4, "Tage VO.  S Sseinem: Geburtstag,
Nichte. die Gräfin _geschrieben 11 Die Tage Sind di!  es Jahr
nicht Zanz SO . Wie} Jahren‘: - Wir haben viel eingebüßt,
uUuXNs cdie er niehtTec fließt. Ich hoiie WE mein-Jahrstag ‘ kömmt,

niemand’sondeglichdrauf stimmt, - UnNnd ich dem ergeben wer:
wıeich®sals e1ins; der Fremdlinge der Erd"- 1n einer gottgelassnen Still“,

liebsten.ben.will, - 1: arten Busch Kabinett, - Und He hren-
DIO: ST Ieh-bin ein 1LEMesS Witwerlein 'r;Mit der Ehrenpiforte ist
nämlich das ZUmM Hutberg; W  V  n die r äfinbestattetWAar, gemeint
Er will also Seinen;&burtatag„ 1nstiller Betrachtung“zubringen, hat
T  Dın  en Monaten: nach dem Verlust seiner Gatte  5 gehandelt
Dagegen gemacht mMarn muß esen Ausdruck geradezu

gebrauchen”- dem eben n geiner wichtigs-
ten Gehilfin1n der Seelenarbeit den Sechwestern spätren zweiten Ge-
mahlin?: besonders die eit Von ihrer in Herrnhut bis. ihrer Altes-
tenwahlF’im 1730 beschreiben Da wird X Februar eine Ode
aufihre Jahren rfolgte Ankunit gesungen,. die Familie Imit der

damals; Neunjährigen nach mühsamer Fluchtreise durch Schlesien iın Abwe-
Sen!desE  Ehepaars Zinzendorf zunächst auf e1nem ‚Berthelsdorfer Vorwerk

findet Weiıter erz er November ausdrück-
lich mi1t Dank von den harten Anfängen 1n Berthelsdorf errnhat;-
w1e S1e 1T S Dei einem CcChnelider 1n Dienst der S16 schlecht
delte, dann als ufmädchen der Herrschait VO: Berthelsdor{fifer Schloß““-
Bethel) nach Tnstadt gehen mußte, einzukaufen, und S1e A  auch..
er Klatschereien ausgesetzt Hall Dank, du Aug und Wächter
ler deiner mährschen Toöchter ihr mächtiges Bewahren
cherlei Gefahren auch Mortelts Tyranneien der Raupessen Ver-
schreien, 5 cht em ädchen über jegliches Untätchen

die nade des 'erschwärzens eses kreideweißen Herzens, hrer
Cchonnhel ohne Blutstrich de  B dieselbe Schönheit tut”"s nıc. füir dein
Lektionenlesen über Reizungen ZUM en den Frondienst hrer
Hände, den Gurt Trus ende bei den ängen hinter
über ennersdorf 1Ns Städtel 77 Dies les hat sS1e also VOT Eigengerechtig-
eit eWw: gelehrt, ihre Schönheit allein 1n der CGnade Christi

nden
Über ihr inneres Wachstum sSingt Zinzendor aber J aNnuar 517ın Be-

auf das Jahr 1730° Tınen agen Äng mMan unter Ssich=ein
bißchen Sagen, -- wiewohl verschiedentlich, VO:  5 dieses kleinen
chen - besonderer Gnadenwahl —- und einem ziemlich tät’ TCHN. — auf S16 W1ITr-



kenden Tra der schon die SaNnze Seele, obgleich subtil gefaßt
ber die weitere Vorgänge eser onate dichtet März Als
sich nämlich die Altesten errnhuts” ın Hochmut sehr vergingen,
ter sich ngen nach Art der andren Heiden hassen und neiden”,
wußte der Heiland ir erz rühren, sich selbst degradieren, also ihre
Amter niederzulegen, ihrer wurde Martın Linner Altester.
Wie aber bald darauf Maärz Anna 1tSC.  ann Altestin wurde, De-
schreibt Zinzendor März sehr anschaulich Es hatte nämlich kurz
vorher einen kleinen gegeben Ac damals edermann, der
seinen Nachbar sahe an du ist doch eın SC  10 der verraät und
macht Not Wie Christian avid fürs Gemahl VvVon den nntagsagapen
sta. und redt ihr WAas davon 1Ns meın Go 15 gab das Ru-
mor ! Man denkt, wer wird der Schwätzer eın als das unschuldge Mägde-
lein. Nachdem ihre Unschuld sich Tage legte öffentlich,
geht”s wıie mit Calumnien, E Hängenbleiben kann man stehn
manchen WwWar s weiß wıe quem, dieser ms die 'Tour

wird s1ıe wohl (IST ein nicht große Mädchen-Ältste e1in, WIir
wissen wohl der gnädge err machts immer OTdinär  F' SUuC.
S1C. raus, WwW3as nMema ac  RE das Kind hat er uns auch gebracht,
0M doch endlich TauU: hinaus, S1e kommt 1Ns Haus,
je NUN, ern gehts noch eh' als bei großen Jungfern war  S‘  ,
eın Hof mehr ntriguen sehn, als dieselbe e1it geschehn,
einerAnnledann einmal- derangieren ihre Wa  E Was hat sich aber
getragen? Ein 1  wlr würden“s jJetz' kaum wagen.,. orgestern nahmen
W1r den Stab ZwöÖLlL Fürsten der Gemeine ab '? amıiıt kommt also wieder
autf die Amtsniederlegung der Altesten sprechen, und araen
auch die Altestinnen ihre Amter meder und erklärten, eine wäre, SO wıe bei
den Brüdern, ZeNUS. mußte also gelost werden, und esem Wec.
kommen die Schwestern alle ZUSammMel)l, wollen abDer nicht, Anna mIL
1Ns LOS Zze wird Indes wußte Zinzendor{i vorher, das LOos s1ie
eifen würde 1e 1Ns Los mit dreien mehr, und die Tau T afin las
S1e her !7 Und alg S1e Nnun tatsächlich getroffen WAar, wollte niemand der
damals Vierzehnjährigen gen, Da SC ihr Zinzendor selbst in e1-
ne Tien Rrief "Sie aber nahm “ 1n inialt und en sichs VeL_r-

sah, S1e s gute Kind der ganzen Schar Gleichsam also das Kind, das
esus als Vorbild untier seine Jünger stellte, und bereits Maı stii-
teie sS1e den Jungfernbund,
In anderen Gedichten autf omMmm dann Zinzendorif auf ihre Sp  re Amts-
tatigkeit sprechen, ZUIN Beispiel November 54 auf ihre erfolgrei-
che Seelsorge: '"Wenn du mit jemand redtst und sungest oder bet”tst,
nast etis das Pünktchen’”’tro{ffen, auch die Herzen offen Vor lem
aber gedachte in em den Höhepunkt des religiösen ens
des esternchors iın Herrnhaag, dessen Chorhaus Nun schon jahrelang
leer stand, weil die Gemeine dort ausgewlese Wa  H ' ihr glückten ore
1m errnhaagischen Chore! - Wenn S Segenshallen einmal SammenN-

fallen, werden die uınen nicht dienen. Man Wird
nach uUcrenNn Tagen als Menschsohnstagen iragen ESs wird also die ETr-
innerung die damalige selige Gemeinsc  E ML dem Heiland lebendig blei-
ben Bel ler Anerkennung ihrer Verdienste arnt S1e Zinzendor{i aber



och VOLT ihrer el ysStizismus:! HLa_ß aber bei
dem Trinken eser Mutterstadt nı  emals mehr vers1  en als
INa  } Erlaubnis hat, MmMach ihre utte kräftig - ihre Seel* alert und
ihre Hand geschäftig - auf dieser Segenserd“'',
Vor lem abDer mMUsSsen jetz bei dem TTrAasSscCcChenden Eindruck VerWal-
len wıe lebendig naturalistisch, und keiner”‘ e1lse gyesalbt Zinzendorf der-
artıge Schilderungen geben W und 1ST dauern

infolge Se1iNer Eilfertigkeit solche Kabinettstücke selten Sind Derartige
er wurden HNun aber nicht bloß dem kle  inen Kreis seiner Umgebung VOT' -

ZEeESUNgCN SONdern allen meinen mitgeteilt wollte eben ©e1106€@1]

ganz offenen, Naılıven Verkehrston der nıc beschönigte Ja ist ein Al
heimelnder Zug bei Papa, oft genann! wird gleichsam
Großvater der Gemeine wird dem es Freude mac manchmal Tec g'—
mütlich erzählen

Gedichte für Kinder
ahıin gehört auch er mehr hervortretende Neigung ern Be-
SONders nah standen ihm natürlich e€11e —.  e und da hat ZUM. RBe1i-
spiel April der kleinen Ö ©  E e11e Freude ausgesprochen,

herzlich kle  in, gebogen nie: niemals Zewesen 1ST
uch lohnt es sich das Lied das dem kleinen
geb der sich damals SCHNON der ıs 1eS. anı sS@1-

Geburtstag, dem 6 Mär  N gedichtet hat mit e1MgEeEN ürzungen/
derzugeben I'Wie ich Me1ilem vierten Jahr ungefähr gekommen Wa  ır
() weit wıe Johann Ludewig, da auf die Art mich:e Ich hatte
ac|  ıIC VO  3 jemand den man den errn Jesum nannt esonders

der Abendstund da hatten S16 den ers Mund: Nnser lHeber Va-
ter du bist weil Bruder ist ich wohl den rech-
ten Grund VvVon eser Ursach nicht verstund deuchte INır das Brü-
derlein doch (} lieb und hübsch und fein ichs geESUNgEN ha-
ben wollt“ und we nicht ard scholt. Einstmals verschlief
ich den Gesang, da wurde ILr angst und bang,- undn der Welt
Ssprach mich gut, kein ensch noch Zuckerbrot noch RUuE- 1ud-
>9 sah 65 A2UuSs fürwahr - beim 1Nir1ı das Jahr mi Lud-

deinem T0Oßpapa, das Wr denn die Historia ES 1S% u
ich eın solches Knäbhchen Waln, - allein ist IMNr nochZ18 Jahr,

m ähr als we erst eut ZJEeEWESECN war Wenn 1C iın ennersdor{ife bin
und gyeh der Stube hin und Te VOT'S Ofenloch besinn

ich mich auf les noch Ich weiß den Platz, wo S Lammleins Tod Zzuerst
melin Auglein machte TOLt die Stelle, ich der Nacht i hm erwacht
und S  Nd gemacht IN1L5 mein Johann Ludewig dergleichen nicht
zählt Von sich von gestern und vorgestern her das ITTE MM1C eben nicht

sehr Das wird vielleicht darum sein, weil der jetzıgen Ge-
mMein des Lämmleins Se1lin erdiens und Tod nicht aNnders 1St täglich
5  ot Vielleicht erspart der Ludewi1g dergleichen erzähln VO  5 sich
bis We) S mi1t ihm Tag und mit dem nkel Christel W:

m uß aNdTer Knäbelein- ir OT Deier S6111 und das
Se11 err ater Spricht M1 Ne wWwWarmen erz verricht"“t We  B
udwig nicht wohl geschicht Nen en Heimrufif kriegt
Johann Weiß als Kind empfüing und Onkel Christel als Jüngling, Mas



meinetwegen Seın bis Heilands Z ukunit DL Gemein, und We.
ihm den geküßt, auch sehn, unsereiner 1st.
Die Kinder WwWäaren ınm aber auch eswegen WIC  &, weil die Erwachsenen
VOI ihrem lernen sollten,. und _ so freut sich sonders, We
bei ihnen solchen kindlichen Zügen begegnet Z um Beispiel chtet

Februar 55 auf Sophie VO Gers  orfi{i: '"Mir gefällt das Ding,
deine aben die ängel, die w1r alle haben, die Niedlich-

keiten die kleinen, winzgen Eigenheiten, alle Tugenden auch Un-
tätchen Von der ÄArt Sind w1ıe bei großen ädchen, unser Sophiechen
geht noch immer ın den Kinderschühchen
Vor lem aber wünscht er JSe rec ndlich werden, und da schreibt

an Dezember die Kinder der amerikanischen Brüdergemeinen:
"Tch bitte meılıne lieben Kinder 1n em Nazareth: T1auDbe el-

armen Sünder , ein Wörtlein mit euch redt, ich bin ZW. nicht
rec eın die große, große eutfe SiNnd Denn die getreue

iebe, stellt S1e ın seiner Jünger Mitt”, <ibt zugleich Herzenshie-
be, avon man sich nicht leicht entschütt"“t, wer s Reich nicht nımmt als
w1ıe eın Kind, bleibt unterm Regiment der Sünd”, Ich es als ein
SCHNOMMEN, ich blieb Tstaunlich lange S 1C Z1aUD, ich bin nach errn-
hut kommen, nach meiınem lang“ Exilio Ich noch ımmer wıe
eın Kind, wenigsten doch gesinnt. Wie 1C einem gekom-
men, das man eın 1C esen heißt, Wer M1r meınen Schatz g_
oMMenN, die Närrleinshaftigkeit 1mMm Gelst, das Sind ach 31ie Sind Leg1-

ach GOo vergi alles SCDHNON, Ich warte Aur auf eine Sache, und
We. ihr meinem Heiland denn s1e 1sSt grade ın der ache, und eh
das Schiff Dei euch anlangt, 1St S1e zweififelsirei vorbei, 1C denk»,

e5s getroffen 3e1. ı7 Was mit dieser ache me1int, onnte den ern
wohl kaum erklären, Mmeınt aber jedenfalls damit, die Uückende
Sorge das Finanzwesen der Gemeijne einem dafi geeignetien Collegio a.D—-
geben wollte fährt fort: A Wenn eses, wıe ich wirklich gylaube,
einem selgen End! ommt, bin ich wieder 1ne auDe, eın Lamm, e1n

das vielen firommt, und UrC. eın Lachen Gewein ın seinem
Amt wird nützlich Se1iNn. also 1St die große ache, el ich auch, ihr
Kinderlein, meiınem einen Heilgen mache: sollt meinem He1-

schrein: err Jesu, Ludwig ware  S‘ doch SEerN ein el mach
ihn noch ' Hier habe: WwW1Ir also wirklich e1n Erlebnislied aus der NOT SC  er-
ster Sorge heraus voll Sehnsucht nach dem Ideal christlicher unbefange-
NeTtr Kindlichkeit

Der Charakter der späten Dic.  ngen
5  ch Nun müssen WI1ITr versuchen, die ernstl] beantworten, warum
sich 1n esen Dichtungen, 1n denen doch TOLZ vieler Nachlässigkeit SO viel
Leben und Originalität enthalten 1ST, wenig für den Gemeindegesang
Brauchbares gefunden hat, obwohl versuc. hat, eSs zweıtfen Anhang
des ‚ ONCdONeTr sangbuches dafür anzubieten. da ist festzustellen,

die dafür rauchbare Onart nicht mehr trifit ET lebte eben noch aus -
nahmsweise ın unmittelbarer Fühlung miıt seinen Gemeinen, vielmehr me1ls-
tens ın seinem kleinen Kreis und auch ın diesem sehnr zurückgezogen, und

ist eın Wunder, we 1n seinen een eingesponnen manchen yelst-



reichen, aDer auch eigenarugen trachtungen nachgeht vVor allem gel-
]  C mit remdworten überladene private Sprache Dbenutzt

einıge Beispiele. chtet Februar auf
VO T Z 80 N W 1, den Besitzer von Taubenheim Ireu!
sich, dort ei1ne niedliche, lutherische landeskirchliche Gemeine mi1t
einem Herrnhut beireundeten Pfarrer besteht, wıe 331e Ssonst außer ı1n Ber-
thelsdor{f kaum finden 18%. Hier also 3e1n Ideal für die Wirksamkeit
der Gemeine nach außen erreicht, nämlich der lutherische OD verwirk-
licht, das eißt brüderische Frömmigkeit 1n lutherischer HOorm Auße-
Tren Anschluß die Brüdergemeine vorhanden letzterem lag ihm

wenig, vielmehr seın eigentliches egen Geistesgemeinschait der
Gemel Mit lebendigen Christen außerhalb. SONSL sah Cdie Gefahr des
wirkungsunkräftigen Separatismus VOL uge Daher fährt fort: IIO ET O

Lutherane 1a —n mäane, mäane, INAaNe bleibe], Weil sich die Wunden-
TrTe zugleich m1 dir ver!:  Ore.  v Was Sons die Welt deckte, wird der
Sal einer sobald die Orthodoxen sich miteinander DOxen. sobald
der Kirchen Heiler Statt dessen hnur Zerteiler und viel H äupter werden n
VON separierten Herden Drum so versprich M1r eutfe cdich und deine

Leute, ihr dagegen be ten_ * u: VO den Riß wollt ;reten. F

Mit Absicht führe ich ferner eine Betrachtung a die sich 1 dem Lied auf
VO. Oktober 4, Anhang Nr e findet HE' ensch,,

der einer ag eın Nasses Auge weıigert 36e, der tut Jesu Wun-
denlehrn, als obs Äsopie Fabeln “  wärn, 8 heiß ich e1in enscnen-
kind F1n Raabenaas ist gelind. Die Vögel die Tiere eten,
weiß, w1ıe 331e ZUmM Heiland taäten 5  ch wirds helfen, We man sich

Tod  ®© arger ber dich, Volk, dessen Name oten könnt“, -wenn sichs
nach oten nennt !7

ler omMmm' also tatsächlich der usdruck Raabenaas VOr, der in dem Spott-
Ich bin e1n rechtes abenaas, der sich indes ın keinem Gesangbuch,

weder ın einem brüderischen noch ın e1inem anderen findet, ei1ne Hauptrolle
spielt. Wohlgemerkt benutzt innn Zinzendori aber nicht autf die Christen, SOI

dern NQUur autf die Namenchristen, die seinen a.  en Z0O72 erregten
ine eife Betrachtung über falsche ec Frömmigkeit enthält ferner
das ied auf Schwester Weiß VO: J anuar 54, Anhang Nr 5° as

doch das eine el Zeit voller Unglückseligkeit Y da den
Satz schulm 3ig trieDb: Herz,habe deinen Br äutigam lieb, da der Men-
schen Lieb und ust in oTrmMam arı bringen mußt“ Drum hat das eue
Testament die TUN!  en wiedergekriegt: Den ijehrt manl e1nan-
der nicht Der tritt ein m jeden selb ST VOTS erz. !1

Kın Beispiel dafür, w71ıe eın Übermaß VO.  - Temdworten einen und für sich
wertvollen Gedanken fast unverständlichmacht,ist endlich das Lied auf Bru-
der VO.  > Marschall VO eDruar I Nr 19: "Der akkuratste
Metaphrast, den 1n deinem Herzen hast, Von Was atıon du bist,
mein lieber Bruder und ist, 1S%T deine eigne selge Seel, gesalbt
mMi1t seinem Freudenöl, absolut frei VO:  3 der Ormidisis 0ODDO-—
siti

auffallend ist IN sich unter den Liedern dieser Jahre wen1g
fa ea G3 — en ber schon 1735 sa: Zinzendorf 1n der

Vorrede seinen Teutschen Gedi chten!'Es Sind wenig Lieder, das el



eigener rbauung aufgesetzté Oden dabei, die meılisten sind bei en
legenheit geschrieben. Es lag eben seiner ven Natur nicht, häufig
prıvaten Stimmungen nachzuhängen, vielmehr wurde ZUM Dichten erst
dadurch angeregt, auf andre W1irken woilte Außerdem ist es ihm
selbst aufgefallen, diese Gatftung 1n dem Ar  itsdrang der Spätzeit ab-
ZENOMMEN hatte beginnt November 56° '  1e lange ich
dir nicht gespielt, du, den ich ın <&  einemweg ge  9 adorabler Altes-
ter
Immerhin hat noch zuweilen ternommen. S  ch Sind solche eder,
ZUMmM Beispiel 3e1iın Karfreitagslied VO.  - 1754, Nr 224, infolge iNn=
Lrer sonderbaren Sprache erst nicht ın brauch gekommen. ine
eigenartige und um eil leidlich geglückte Idee hat er dagegen iın seiner
Weihnachtsharmonie 1754, Nr 29292 verwirklicht. Da hat nämlich die Ge-
danken 1US enge VvVon Advents- und Weihnachtsliedern ın einem ied
vereinigt ÖO die estireude der Christenheit gleichsam konzentriert
wiedergegeben. Ferner ist ihm gelungen, neben der meisterhaifiten Über-
SetZUNg des alve Caput ecruentatum Urc! Paul Gerhardt eine verhältnism äßig
selbständige gestalten, VO  - der Maı HE3
machte sich fast selber.
Von einer kaum erreic  hten Toßartigkeit der Auffassung i1st aber seıin
Hymnus auf die Himmelfahrt CR Pa 6 om 4. Maı 59, der übri-
geNS, weit ich weiß, erst nach seinem ode 1mMm einen Gesangbuch
1761, Nr 2108, ZUIMMM erstenmal veröffentlicht worden ist Er Deginnt uUur-

sprünglich: zum Herzorchester gehörige ınen. Ich gebe hier aber Aur

die schönsten trophen in der Bearbeitung erm.: Bauer eine solche
i1st Dei Zinzendor eben fast immer notig wieder: 1 ihr autif den Knien,
enschen des erzens ihr Verborgne des Manns der SC  erzen,

iın die Höh! Holdes Angesichte des Br autigames, es NOC
ernonten Gotteslammes, WI1IT sehn dir nach Wende dich noch einmal,

W1ITr fröhlich, als auf dein Wort hıin 1 Au selig hinfiort nicht
sehn! ihr Segenshände, die Majestäten S1Nnd 1n die Reihen SchonNn ein-
eten, digung Ach das dreimal Heilig tönt SCHNON entgegen,
aber erst schicket noch einen >Segen aut zurück! Ruft nicht der
ater seinem Sohne Se1 M1r willkommen hier auf dem Throne,
siegTreicher Held!'—= Setze dich Rechten, Dis für dein üßen all e1lne
el deinen üuüßen = \  S  eleget S1N das Wort des Vaters Thron
der Imacht niımmt den Himmel der Himmel Andacht und Anbetung
Doch die große unde der Menschsohnstage, nach deren iederkunit
viel: Trage und eNNSUC 1ST, soll, Dis W1Tr sehen, - err ın der Höhe,

uns MmIiL Genuß deiner eben Nanı  ®© 1m Herzen ruhn Alle Tag 1m
R die 1äßt werden,-solln der Gemeine Festtage werden der Mar-
ter Gottes 17

In der Tat 1St eser letzte auptthema seiner c  &, und beson-
ders kraiftvoll 1äßt ihn 1ın der Ode erklingen, die Juli ZUTN
Gedenken den Geburtstag des iın er.. abwesenden 6

singt Er beginnt 311e mit der nreı Besondrer Mann des errn,
fährt nach einıgen geschichtlichen Erinnerungen fort Was sa mehr

dir? Bruder, sasg es mır Mich deucht, 1C fühle, indem 1C.
eben hier -dem Herren dich spiele, weichen Text du jetz vorzuschla-



gen hättst, We du gleich nicht redtst, Der Text, der iıLMMer
wird überein erklärt -und macht doch nicht müde: Der Se1l gee

Kreuz verschiede unter usend Schmerz dich, liebes
Herz, schreib’"s 1n RTZ
Dese Studie dürifite gezeigt haben, inzendoris poetische ® Lei
stungen auchin seinen etzten en unter einem Wust Voxn Nachlässigkeiten

Geschmacklosigkeiten viel mannigfaltiger und Telic  ner Sind als das, WAaS Ssich 1m
kirchlichen brauch er halten hat, ja erhaiten onnte ET ver nicht
über en Schwung erhabene Bilderpracht, zuweilen auch über zarte
Innigkeit, viel mehr auch scharf formul:  leren astisch und lebendig
Ssein bis nahe den Witz heran. dann ist er wieder gemütlich, behag-
lich und breit mit Neigung Humor, w1ıie chrautenbach eigner
Beobachtung heraus SC  er Umgang der Graf munter, verbind-
lich ungemein unterhaltend, eın ebhaber der Te! des unschul-
digen CNerzes, We) auch der Gegenstand der be-
greifen W1r auch das auf anchen Seiner er angedeutete Lächeln, das
mich iuMMer etwas das der Mona Lisa erinnert hat Sind gel-
F Spitzenleistungen das Spiegelbild einer überaus mannnı bewegten
Seele eines einzigartigen r1g1
In der seiner genialen Begabung, die gan VOIl hren momentanen infäl-
len war ‚lag aber auch derKeim dafür sich 1ı1ese dichterischen
agen ausna.  swelise voll entfalten nnten, ja sehr vieles als
verfehlt untergehen mußte CNon ın der Vorrede seinen deutschen Ge-
chten schreibt selbst:1735: '"Meine Poesie iSt unge.  ste.  r w1lie M1r 1ST,

schreibe ich Höhere tiefere ortie pflege ich nicht ebrauchen,
als meın S1inNnn 1STt Die Regeln setze ich den ugen des Nachdrucks
willen 'r Diese damals noch zufällige Selbstbeobachtung wurde ihn aber
e1n verhängnisvoller Grundsatz, als sein char  1C| das Gezlerte, Rheto-
rische und nnatürliche der damaligen Barockpoesie durchschau! hatte Da
hat der Cchnonnel ın diesem Sinne den Abschied gegeben Gunsten
der Natürlichkeit das ehrbare Hausneglige® als das ese eines rechten (Ge-
meinliedes bezeichnet Das bedeutete aber auf seinen eigenen Fall angewandt,

NUunNn nicht mehr selinen dichten feilte, WasSs früher, wenigstens
dann, WE es ihm darauf mMit MüÜüh!:  D getan hatte Hier empfand er

nämlic große Chwierigkeit. uch 1n Bezug autf se1ine en ihm
nämlich kaum möglich, die Lücken ın den naturgem äß nicht mehr 1imMMer
vollkommenen Nachsc  ten auszufüllen, eil sich nicht mehr ın den ZiuU-
sammenhang verseizen onnte hatte auch hinsichtlich seiner Ge-
dichte keine rechte Fähigkeit wirksamer Selbstkritik Sie wAare  ' aber De1

seiner Prosa. Wenndiesen  - Improvisationen viel nötiger SCWESECH als Deli
nämlich redet, erzähit oder auch aut den en kurze Satze formuliert,

ist me1ls auch sprachlich auf der öhe verstie seinen een scharf
gepr ägten und fein uancıerten Ausdruck geben ber urc. Versmaßß
und eım gebunden se1in, kann bei dem ischen F1uß seıner (G(1e-
danken iMMer weniger ertragen, und jagt eine Beliebigkeit und ei-
heit, Aur andeutet, W3as will, die andere, und W&
eine besondere Eingebung hat, fließen Oorm und Idee schöner Harmonie
ineinander



Er hat also MmMit dem ® asthetischen Ideal zugunsten der Natürlichkeit
ahrheit gebrochen, aber eın: nicht vorbildlich gestalten können.,

Das hat aber noch einen tieferen Grund T' O! Neuerer hängen oft noch iın
ihrem nNnnersten mit dem Alten Sammen, © vermochnte STr die wieder-
sprechenden Lebensgefühle seiner Seele in einer paradoxen Sprache
auszudrücken,die TI sich Dewußt anzueignen begann, 1n der Sich-
tungszeit auis Außerste steigerte eren schlimmste usarftungen
ZWar bewußt ablegte, aber doch nicht mehr loswerden onnte

Zinzendorf als Lehrmeister der chtkunst
hat seiner Gemeine gerade 1n sgeinen Dichtungen eiın unvollendetes

eNsSwer hinterlassen, einerseits VoLn höchstem Wert inr aubens-
leben und urc den gen brauch seiner er noch maßgebender als
se1ne Reden, andererseits aber durch die nicht durchgeführte Läuterung
noch durchaus mit der Gelilahr der Verführung XtTravaganzen eliaste
Und da 1St Vomn höchter eutung, seine

K  6 &6  — hat geschah dies zunächst eineswegs
absichtlich. Dichten iın esen religiös lebendigen Kreisen vielmehr
damals etwas Selbstverständliches, und da 31Nd SCHonNn 1n der allerersten e1it
VOTrT allem Pfarrer Rothe und die Gr äafin Erdmuth MmMit durchaus selbständi-
gen und deutenden Leistungen aufgetreten. aber stimmten auch alle
wichtigen Laienmitarbeiter, Christian David, Martıin und Leonhard Dober ,
Matthäus Stach, Nitschmann viele andere ein, der Gemeingeist
sorgte dafür, dies ın einem Geist geschah.
Später finden Ssich dann Te Spuren avon, die Gemeine 1mM eigentli-
chen Sinn chten gelehrt wurde Beispiel gibt 1NZendo Thomas-
ag 1745 als Thema die Begegnung des uferstandenen mit Marıa Magdale-

an, außer ihm wird noch von EW ZWaNZzlg verschiedenen erso-
HNen behandelt YFerner habe 1C zahllose ette. gefunden, aui dem ihm kur-

poetische Herzensergießungen eingereicht wurden und denen dann Nn1ıc
selten korrigiert nat Ins Gesangbuch i1st avon eın Ww1inzıger Bruchteil
gekommen Wäarelil 31e oft sehr bescheiden und keineswegs originell,
die Hauptsache aber dabei, die Zanze Gemeine 1 Lo  S‘ des gekreu-
zıgten Heilands lebte

Sind mancne er uNnseres Gesangbuches auch als —  e -  CD S —

entstanden, indem sich menrere zusammentaten jeder ei1ine
Strophe dichtete Ja,1743 er  en sämtliche Mitglieder der Herr  ger
Altestenkonferenz 1mM Wechselgesang zurückkehrende Pilgergeschwister.
Linner beginnt Dem Lamm gebühr die das euch übers Meer
Schellinger: wieder hergetragen,
Heinrich Nitschmann: als obs eın Bächlein Wr“  R‘ Was goll dazu sagen?
Forkel Lamm , Wır danken dir
Langguth: daf; und
randmüller und 1C auch mMi1t hier
Um das 1N einem angen Lied, wıe hier geschah, a2us dem Stegreif durchführen

können . dazu gehört erstaunliche UÜbung und innerstier Zusammenklang.
Aus diesem großen und lgemeinen Chor heraus erwuchsen aber nach und
Nach gewlisse Iypen, die allmählich maßgebend wurden deutlichsten —
kennbar 1ST dies ın Bezug auf Zinzendor{is Christian ena  s’ der Ur

2R



tiefe Buße von den extravaganten Ideen der Sichtungszeit geläutert, nun die __
Tone zartier Versenkung den eidenden e1. anschlug, WwWas

der ge1st- aftvolle ater nicht eser Ausschließlichkeit vermochte
sowohl _ _bei. i1AM.,- wie-auch-_bei_ Christian-Gregor Luise-von-Hayn,-die-
ebenfalls mehr mehr Geltung gewannen verschwanden die astischen
Eigenschaften Zinzendor{is 1MMMer mehr machten —  e geläuterten Ge-
schmack atz. Ja Zinzendor{f W vorurteilsirei eCNUusS, einmal darauf nin-
ZUWE1SEN, eın erer ein Sserer Dichter als ©. das eißt offen-
Dar. seinen formellen Entgleisungen nicht ausgesetzt 3Sel.
Immerhin 1SE aber eın Wunder , die Brüdergemeine, nacANdem P  en-
dor{f das ssiert hatte, eißig Jahre lang kein ausreichendes maß-
xebendes- - Gesangbuch ge  .hat-und-daß-ChristianGregor- erst_1778_-das- Ge=-
sangbuch scha{ffen konnte, weilches dann rund hundert Jahre ın Geltung g—
blieben 1LSTU Es urite eben eines lJängeren eitraumes, bis sich die Gemel-
DE VOIl dem überragenden indluß des ers weiıt gyelöst hatte, al Gre-
gor das Wagnıs unternehmen konnte, mi geradezu genialem Einfühlungsver-

asjenige, Was a2us Zinzendor{fs poetischem Lebenswerk die Ge-
meine dauernd brauchbar machen W: zZu rettien. dabei auch vieles
Wertvolle VOINl seiner unnachahmlichen Art verloren gehen mußte, ist klar

Fortleben seıner Dichtungen in diesem Gesang-
uch 1st aber gseine Frömmigkeit der Gemeine ohne rage ın weit höherem
Maß  ' erhalten worden als durch e1Ne Reden, die ziemlich außer Ge-
brauch kamen, sowohl die kühnen Klänge der Streiterzeit als auch die Innıg-
e1it und Aut Se1Ner Jesusliebe das hat STEeis dazu x  en! der Trocken-
heit die infolge VO.  - jeder VO  - Theologie LELr wıeder einzureißen
°  e, wirksam entgegenzutretien

(Aus Uttendörifers Nachlaß S1LZ des masch Arbeit NTr 20)

English SUummMary

Among the unpublished ManusCrC1pitis of the ormer member of the boar: of
Uni of the T7Tman Oorav]ıan uUrc. S Uttendöriers essayon 7in-
zendorfif*s oe{iry ttendörier evaluates Zinzendori s DOCMS published ın
the so-called Jüngerhausdiarium the diary Zinzendorf and his closest
co-workers that WaSs copie aNd gent LO the separate CoOngregations He
tes that Zinzendorf s- poetice-power has essene!ı during the latter per10d of
his ife regards possibie Caus  - that most of his literary Droduc-
ons Occasional DOeLTY wrıititen the of birthday, wedding
day, burial of the return of 155101N24A71€6€8 a& ur festival eic The
iNCTEASINS work of the Moravlian urc made 1{ IMNOT® IMOTe®e impossible
for Zinzendor tO enough t1iıme honour all his friends and fellow WOTL -
ers with properl1y worked Out POCM He longer SNOWS the oTreat mMas-

er y sSeen ın his early "Cerman Poems!'', and the ater DOCINS WEeTIe lon-
ger suitable De SUNg DV the whole Congregation,



However, it 188 of high interes LO observe LO whom he edicaties POCIM
fO gmunı Gersdor(di, the most famous chitect of the oravlanrı nNurch

Gold, the OuSse keeper
Br Gocht, the night watchman
Br Lauterbach, Francke, avid Cranz, Cchneider, Schaukirch, his
SecTe  s
Ta Durninger, the welil-known mer chant
Sometimes he depicts the eer of signiLficant co-worker: 6,g Rosıiına
Nitschmann, avlid Nitschmann, Johann Nitschmann, Di shop, Frie-
drich Martın, mM1SS1ONATrY, Leonhard Dober

special part iın his poetic ork 1S5 taken the pPpOoecms LO his wiie Erdmuth:
Tothea and after her ea LO his SeC0: wiife 1TSC.  ann These
DOCINS NUMmMeTOUS INOTe ntımate the others
Uttendörier DerSuecsSs the question, why inzendori‘®s DOCINS though sti 0T1-
ginal V1V1  @. WerIe onger acceptable the 670)  L10N,
'"'We have to that Zinzendori longer found suitable tone. He

longer ived- with few eXceptions iın CcClose contact withn his ga-
UONS, but with small circle of iends, ere preferred CO De- DYy
mself A

Among nis few religious POCMS ttendörier enLLons important examples
of his still flowing IiNSPIratory DOWer inzendori s translation of the medie-

"Salve CapDut cruentatum '', his hymn Christ“s Ascension wrıtten May
Y 1759 and his Christmas Harmony wriıitten ın 1754

Zinzendorf Was NOL aim1ıng 2L aesthetical beauty, but al clear expression of
5 1S true und helpful CO DerSON, Uttendoöorier sSsummarızes  ° He has Dro-
ken ıth the old aisthetic ideal ın f{avor of naturalness and truth, but he could
not shape NEeEW ideal ın eiiecL1Lve WaYVy There 1sS deeper -lying reason
for B Tea eformers often CONSsServalive in their nnermost being
and so he was able’'to_express ese conilicting sympathies_only 122 Dara-
doxical language hich he consciouslyv began fO adop 1n 1742 ater 1n s  ”N
”eritical” per10d he Vell took E to extirems and although he T1@e! CO r1d
himself of 1fs WwOorst aberrations he could NnOt entirely free himsel{f of them

S especially ın his poeHMSs he leit his Congregation with incomplete
ork: the oONe hand it WwWas of the -  ”  reatest value for their faith and Wäas
mMOore mmportant than his CcCause his ONg ere oiten
the other hand, his DOCMMS NnOot SOoNeE through DrO0CeSS Öf clarification,
there Was ı1n them the danger tha:  - eır readers mig! led into the emDptia-
on otf extravagances”


